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Vie ſie auch nicht allein den Wert der Ware eſtimm (42— 49) Es folgt dann
die Darſtellung der en de Eigenthums gegen die Geſellſchaft (62 Uund
die Betonung der Wichtigkeit der richtigen Verwertung des Eigenthums, damit
der Gegenſatz zwiſchen Plutokratie und Pauperismu vermieden werde (79 ff.
Schon homas ehr nach Ariſtoteles, daſs des Staates eigenes Intereſſe e⸗bieteriſch die Sorge für einen kräftigen Mittelſtand verlangt (80 ff.), ſowie
daſs das Collectiveigenthum neben dem Privateigenthum ſeine Berechtigung hat

Das zweite Capitel 87 enthält dann die von der Facultät als E  Ebezeichnete Partie, nämlich die geſchi Entwicklung und daran chließt ſich
noch eine vergleichende Kritik der Lehren des heiligen Thomas und des
Socialismus.

Die chrift wird Jedem treffliche Dienſte leiſten, der die echt kirch⸗
ichen Anſchauungen über die weſentlichſten Grundfragen des Socialismus
fennen und die Encyklika Leos Rerum VATUIN gründlich ver
ſtehen lernen vill.

Weinheim Bergſtraße. IDr Fr Kayf Stadtpfarrer.
18) Die des hu Paſchaſius Radbertus von der

Euchariſtie Mit beſonderer Berückſichtigung der Stellung des eligen
Rhabanus Maurus und des Ratramnus 3u derſelben von Dr oſe
Ernſt Freiburg Im Breisgau. Herder 1896 55 S. Preis M 2.26

1.32
Wir begrüßen un dieſer Monographie eine tüchtige wiſſenſchaftliche

Leiſtung, die ſich die chwere ufgabe geſtellt hat, die Lehre des neunten
ahrhunderts der realen Gegenwart Chriſti un der Euchariſtie u be⸗
leuchten. Wir können wohl ſchlechthin von der Lehre des neunten Jahr⸗
hunderts reden, denn der Träger der Entfaltung dieſer Lehre iſt 10
Paſchaſius; mit ihm und um ihn herum iſt alles gegeben, bas damals
auf dieſem Gebiete zu finden iſt Zugleich tritt hier eine neue Po un
dem Fortſchritt des „Profectus intellectus 1 Hde“ auf un muſs arunn
mn dem Ausbau des Traditions-Beweiſes hier eingeſetzt werden. Das iſt
dem Herrn Verfaſſer auch trefflich gelungen und ir ſind ihm dafür recht
anktbar. u dem Gebiet der Euchariſtie hat die Dogmengeſchichte noch
vieles zu leiſten; da ſind noch ⁰ manche Bauſteine nicht behauen; leſe
dogmengeſchichtliche Arbeit des IDr In iſt nun eine von den unda  2
mental⸗Bauſteinen im Traditions-Beweiſe. Der Schwerpunkt der Arbeit
—  — Im zweiten Theile zu ſuchen; die beſondere Berückſichtigung des Rhaba⸗
1us Maurus und Ratramnus hebt erſt ſo recht die Wichtigkeit und die
ſpeciellen Charakter⸗Züge des Paſchaſius hervor Der erſte Theil der Arbeit
iſt Ultr eine Erklärung des Hauptwerkes von Paſchaſius

Ueberall entwicke. der Herr erfaſſer glücklich und klar die Begriffe des
Paſchaſius; * braucht oft Afe Diſtinctionen, Niemanden weh 3 thun
ne präeiſes theologiſches Wiſſen Are ETL dieſer Aufgabe gar nicht ewachſen
und man ſieht, daſs ein Hiſtoriker Fach ohne Dogmatik hier einfach nicht
durchkommt. Es fehlt die Terminologie; die Worte führen uns nicht U Ver
ſtändnis der Begriffe; muſs vorher die Worte präeiſieren. Die Härten der
Terminologie widern uns an, da 8 oftmals wiederkehrende •7•  eldeeiber“, der phyſiſche und der euchariſtiſche Leih 1 ies iſt reilich
nicht die Schuld des Verfaſſers Im Gegentheil, löst ehr glücklich die
Schwierigkeiten und es gelingt ihm die orthodoxen Gedanken und die n
ſchwankenden Erklärungen jener Anfänger un der Erklärung der Euchariſtie aus



415
der Unbeholfenheit der Ausdrücke herauszuſchälen. D te man auch, welch eine
Geiſtesarbeit die Scholaſtik geleiſtet hat; der Fortſchritt von Paſchaſius bi Lugo
und Suarez iſt ein rieſiger. g9e ſich der Herr Verfaſſer auch weiterhin
den Ausbau des hiſtoriſchen Traditions⸗Beweiſes n der re von der Euchariſtie
verdient ˙:ma PN.

Profeſſor IDr. Ottokar Prohaszka.Gran Ungarn).
19 neber den Prieſterſtand. Vorträge von Joh. Bapt. Loh  9

mann Mit kirchlicher Genehmigung. Paderborn 1896 ruck
und Verlag der Junfermann'ſchen
Preis gebunden M 2.— Buchhandlung  20. (Albert 276 S

Die vorliegenden Vorträge über den Prieſterſtand wurden in den
ren in der marianiſchen Sodalität der Akademiker (ſämmtli

Aſpiranten des geiſtlichen ande un Paderborn gehalten. —  V eignen ſich aber
i ausgezeichneter Weiſe für hnliche Vorträge un theologiſchen Convicten und
Seminarien überhaupt. In ſechs Abſchnitten wurden die erhabene Würde
des Prieſter⸗ und Seelſorgerſtandes, die prieſterliche Heiligkeit, die Ver
Pfüflichtung des Ordinanden zur Heiligkeit, der Beruf JUum Prieſterſtande,

die efahren des Prieſterſtandes, die eiligen Weihen (niederen) eingehend
behandelt; eichlich ſind auch die einſchlägigen Beſtimmungen der neuceren

Provinzial⸗Coneilien verwertet.
Die Vorträge athmen echt prieſterlichen Geiſt und entrollen das

ganze Bi des prieſterlichen ebens mit ſeinen Freuden und Leiden. Was
die heilige Schrift, die eiligen Väter und die Erfahrung über den Prieſter
urtheilen, muſs jeden Aſpiranten des geiſtlichen Standes, der teſe Vor
4A liest oder hört, mit heiliger Ehrfurcht und Scheu, aber auch nrit
heiligem Verlangen nach dem Heiligthum des Herrn erfüllen. Der P

ſt
aber, der das Buch als geiſtliche Leſung verwendet, wird immer ich wieder

neuem das hohe Idead ſeines Standes vor Augen führen und mit
geſtärkter r ſeinem heiligen erufe nachkommen. Eine ehr wohlthuende
Eigenſchaft des Buches, die für deſſen geſunde geiſtliche Nahrung bürgt,
iſt die präciſe theologiſche Correctheit, die ihre Schluſsfolgerungen nicht
aus ſogenannten frommen Meinungen, ſondern aus den reinen Glaubens
quellen ableitet und ſo die Vorträge als eine rhetoriſche Ausführung und
aſcetiſche Anwendung Aus dem tractatus de Ordine gleichſam hervor
gehen Das Uch ne dem „ewigen Prieſterthum Cardinal
Manning“ In der Bibliothek jede Prieſters und Aſpiranten 27 geiſtlichen
Standes ich finden.

Bei einer folgenden Auflage könnten vielleicht auch die drei höheren
heiligen Weihen in ähnlicher Weiſe wie die niederen N ihrer liturgiſchen
Bedeutung herangezogen werden.

els Dr Johann G föl U

Die glorreichen Geheimniſſe unſeres Herrn Veſu
Chriſti nach der ehre des heiligen Thomas von Aquin dargeſtellt
von Georg atiß, Innsbruck. Druck und Verlag
Fel. auc 1896 336 In 8 Ladenpreis 1.20 M 40

Zu den Wahrheiten, welche die Hoffnung erwecken, gehören u
beſonderer Weiſe die glorreichen Geheimniſſe Unſeres Herrn V

&

eſu hriſti,
weil uns die ittel eboten ſind, an denſelben theilzunehmen, und

Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift“ 1897 28


